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Umwcbe tait Baumaterialien aus Bips in Besug
auf litre lüideritamlsfäbigReit gegen Teuer.

@S ift eine befannte ©atiadje, baff fid) bei ©ranb*
fällen ©ipSberfen unb mit ©ips put dert(eibete ®on=

ftruftiouSteile gegen bie ©inroirïnng non ffeuer felfr wiber*
ftanb§fäf)ig jetgen. ©om feuerpolizeilichen ©tanbpunft
auS ift es baf)er nur zu begrüben, menn bei Heu= unb
Ilmbauten ßoIzfonftruftionSteile mit ©ips feuerficf)er oer»
(leibet werben. @S gilt bieê befonberS für bie ©ach*
räume, ©ewöhnlicf) werben bie im ©achftuhl gelegenen
Häume nicf)! bewohnt, bafür aber zum Ulufftapeln oon
allerbanb, manchmal fefjr leic£)t brennbaren Sftaterialien
benäht. ©rieht nun in einem folgen (Raum auS irgenb
einem ©runbe ffeuer auS, fo wirb baëfelbe in ben meifien
ffäflen unbemerft größere ©imenftonen annehmen unb
bie tpolztonftruftion beS ©acfjftuhleS zerftöten, wenn bie*

felbe nicht feuerfidjer geflöht ift.
©er in ffolgenbem ^ betriebene ©etfucf), welker

auf ©eranlaffung ber ©ipS llnion 91.=@. in ©ej
(SBaabt) am 12. Oftober biefeë QahreS ftattfanb, ha
ebenfalls bewiefen, baff mit ©ipS fachgemäß ausgebaute
Häume einen hohen ©rab oon ffeuerfichetheit befitjen.

3ll§ 23erfuch§objefte waren zmei Räuschen A unb B,
beftehenb au§ parterre unb ©achftorf zufammen aufge*
fuhrt worben. ®ie Trennung bilbete eine über ©ad)
gehenbe SRauer au§ ©ipSfteinen. UmfaffungSwänbe,

©oben* unb ©erfenfonfiruftionen beftanben auS fpolzge*
bälf. Sn A wie in B oerwenbete man zur innern unb
äuffern ©erfdEjalung ©ipSbielen. ©er fßarterreboben in
B beftanb au§ armierten ©ipSpIalten, währenb ber
hölzerne ©abhoben mit einem ©ipSüberguff (ffelfenit)
oerfehen war. $n A hatte man gewöhnliche tannene
©öben gelegt, ©ine gewöhnliche ©ipSlattenberfe bilbete in A
ben 91bf'chlufi be§ fßarterreraumeS nach oben, in B erfüllten
ben gleichen 3wecf armierte ©tpSlfourbiS. ©ie innere
©achoetfchalung in A bilbeten tannene Fretter, in B

©ipSbielen. 911S ©ebacfjungSmaterial würben für beibe

Dbjefte Falzziegel oerwenbet. ffenfter unb ©Eröffnungen,
fomie Surfen in ben ©adjböben unb ©ärfiern ermög*
lichten eine ftarfe Suftzirfulation.

91m üRorgen beS ©erfuchêiageS ftapelte man, ben

Staumoerhältniffen angemeffen, in ben parterre* unb
©achräumen trorfeneS $oIz, baS fehidjtenweife noch mit
©eer unb petroleum übergoffen würbe, auf. Had) ber
ffeuerlegung in ben fßarterreräumen fanb fofort eine

ftarïe geuerentwirflung ftatt. $n A fprang baS ffeu er
fofort in ben ©abhoben über unb zerftörte in furzer
3«it ben ©achftuhl fowie bie ©öben. 3" B bagegen
brannten bie |>olzüorräte ooEftänbig auS, ohne bap ein

KonftruftionSteil angegriffen würbe, auch baS ©ach blieb

ooEftänbig unbefchäbigt. ©emerfenSwert war bie lang*

ffeuereinwirfung lange Seit ©Mberftanb leiften unb fo
ein Umfichgreifen beS ffouerS oerhüten, bis ergiebige
£jilfe auf bent $lat)e ift.

Sürirf), ben 15. Hooember 1912.

Elbfunft beS ffeuerwehrinfpeftorS:
sig. : ffurcer.

3nftattatton3ted)ntf*
©leirohroerarbcitung.

ffür aEe befferen QnftaEationSarbeiten, welche in
©leicohrleitungen ausgeführt werben, oerlangt man heute

bie auS 91merifa-unb ©nglanb bei unS befannt geworbene

©leirohroerbinbung mittelft „tßlumbe". @S erforbert
bieS eine ziemlich lange Übung, um eine foldfe Hohroer*
binbung einwanbfrei herfteEen zu fönnen unb ift eS wohl
auch faum möglich, baff man nach einer fcffriftlichen

Einleitung aEein barin etwas ©oEfommeueS fd^affen fann.
@S ift beffer, wenn man ©elegenljeit hol, einem er*

fahrenen Arbeiter zufehen zu fönnen unb heifit auch h'er,
bah bie ©heorfe eS aEein nicht macht.

Lokomobilen

Dampf-

masehinen

Kessel

liefern

IMâ
poritt. JM. maffei

Stampfenbacbstr. 17 » giiricfo - Kaspar Cscfterbaus

fame ffeueroerbreitung in B unb bie 2BiberfianbSfäf)ig=
feit ber ©ipSbaumaterialien, trotz beS ©efprihenS mit
©Baffer. Sur annähernben ©eftimmung ber ©empera*
turen bienten ©egerfegel, bie in beiben £>äu§cf)en Z^erf*
entfprechenb oerteilt, aufgehängt waren. ©chähmtgSweife
würben ©emperaturen zwifcfjen 1000 unb 1100 °C erreicht.

Sluch biefer ©etfucf) hat aljo, wie fchon gefagt, ben
©eweiS erbracht, baff Häume, welche fachgemäß mit
©ipSbaumaterialien ausgebaut ftnb, auch 9^" tntenfioe

nr. «1 ASMS. Wîvîiz. (.à»A«di<W^

versuche wit vssmaterîslieu aus Sips in öemg
sul ihre Mâerstanasfsvigllelt gegen feuer.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß sich bei Brand-

fällen Gipsdecken und mit Gips gut verkleidete Kon-
struktionsteile gegen die Einwirkung von Feuer sehr wider-
standsfähig zeigen. Vom feuerpolizeilichen Standpunkt
aus ist es daher nur zu begrüßen, wenn bei Neu- und
Umbauten Holzkonstruktionsteile mit Gips feuersicher ver-
kleidet werden. Es gilt dies besonders für die Dach-
räume. Gewöhnlich werden die im Dachftuhl gelegenen
Räume nicht bewohnt, dafür aber zum Aufstapeln von
allerhand, manchmal sehr leicht brennbaren Materialien
benützt. Bricht nun in einem solchen Raum aus irgend
einem Grunde Feuer aus, so wird dasselbe in den meisten
Fällen unbemerkt größere Dimensionen annehmen und
die Holzkonstruktion des Dachstuhles zerstören, wenn die-
selbe nicht feuersicher geschützt ist.

Der in Folgendem kurz beschriebene Versuch, welcher
auf Veranlassung der Gips-Union A.-G. in Bex
lWaadt) am 12. Oktober dieses Jahres stattfand, ha
ebenfalls bewiesen, daß mit Gips sachgemäß ausgebaute
Räume einen hohen Grad von Feuersicherheit besitzen.

Als Versuchsobjekte waren zwei Häuschen .1 und ö,
bestehend aus Parterre und Dachstock zusammen aufge-
führt worden. Die Trennung bildete eine über Dach
gehende Mauer aus Gipssteinen. Umfassungswände,

Boden- und Deckenkonstruktionen bestanden aus Holzge-
bälk. In /V wie in U verwendete man zur innern und
äußern Verschalung Gipsdielen. Der Parterreboden in
ü bestand aus armierten Gipsplatten, während der
hölzerne Dachboden mit einem Gipsüberguß (Felsenit)
versehen war. In ^ hatte man gewöhnliche tannene
Böden gelegt. Eine gewöhnliche Gipslattendecke bildete in
den Abschluß des Parterreraumes nach oben, in L erfüllten
den gleichen Zweck armierte Gipshourdis. Die innere
Dachverschalung in /I bildeten tannene Bretter, in k
Gipsdielen. Als Bedachungsmaterial wurden für beide

Objekte Falzziegel verwendet. Fenster und Türöffnungen,
sowie Lücken in den Dachböden und Dächern ermög-
lichten eine starke Luftzirkulation.

Am Morgen des Versuchstagcs stapelte man, den

Raumverhältnissen angemessen, in den Parterre- und
Dachräumen trockenes Holz, das schichtenweise noch mit
Teer und Petroleum Übergossen wurde, auf. Nach der
Feuerlegung in den Parterreräumen fand sofort eine
starke Feuerentwicklung statt. In á sprang das Feuer
sofort in den Dachboden über und zerstörte in kurzer
Zeit den Dachstuhl sowie die Böden. In ö dagegen
brannten die Holzvorräte vollständig aus, ohne daß ein

Konstruktionsteil angegriffen wurde, auch das Dach blieb

vollständig unbeschädigt. Bemerkenswert war die lang-

Feuereinwirkung lange Zeit Widerstand leisten und so

ein Umsichgreifen des Feuers verhüten, bis ergiebige
Hilfe auf dem Platze ist.

Zürich, den 15. November 1912.

Adjunkt des Feuerwehrinspektors:
siA. : Furrer.

Jnstallationstechnik.
Bleirohrverarbeitung.

Für alle besseren Jnstallationsarbeiten, welche in
Bleirohrleitungen ausgeführt werden, verlangt man heute

die aus Amerika-und England bei uns bekannt gewordene

Bleirohrverbindung mittelst „Plumbe". Es erfordert
dies eine ziemlich lange Übung, um eine solche Rohroer-
bindung einwandfrei herstellen zu können und ist es wohl
auch kaum möglich, daß man nach einer schriftlichen

Anleitung allein darin etwas Vollkommenes schaffen kann.

Es ist besser, wenn man Gelegenheit hat, einem er-

sahrenen Arbeiter zusehen zu können und heißt auch hier,
daß die Theorie es allein nicht macht.

llsinpl-

«Weil
Kme!

listsrv

WMâ
vorm. na. Massel

Stamptendschîtr. 17 » ZjjsZG « tlsîpsk Escherbâ

same Feuerverbreitung in It und die Widerstandsfähig-
keit der Gipsbaumaterialien, trotz des Bespritzens mit
Wasser. Zur annähernden Bestimmung der Tempera-
turen dienten Segerkegel, die in beiden Häuschen zweck-

entsprechend verteilt, aufgehängt waren. Schätzungsweise
wurden Temperaturen zwischen 1999 und 1199 erreicht.

Auch dieser Versuch hat also, wie schon gesagt, den
Beweis erbracht, daß Räume, welche sachgemäß mit
Gipsbaumaterialien ausgebaut sind, auch gegen intensive
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©oroeit es nun möglidf) ifi, an ßanb etniççet: ©ïijjen
unb ©rläuterungen roenigfienS baS ÜBeferi ber 93Ietro£)c=

arbeiten î)ier p erläutern, fott es gefcî)ef)en.

3ur 33Ieirof)rbearbeitung ift eS nutt erforberlicij, fief)

mit bem nötigen äBer^eug augprüften. gn ben nadß
fieljenben Slbbilbungen, bringen mir pnäcl)ft eine $u=
fammenfieüung ber bioerfen SBertjeuge unb foüte Ipr
nid)t gefpart werben.

gig. 1. ^otterbamtner. f^tg. 2. ®ritfd)t)ölj

§
gig. 3. aSiegeîugeln gig."4.

gtg. 5. atuêbeultugeï. gig. 6. ®urd)treiber.

rtB!:iiiiiiiaiiiiiaiiiMBia«aii^

gtg. 7. Dîo£)rbiegfpiraïe.

gig. 8. 2tu§reiber. gig. 9. 2(ufroeitesatige.

gig. 10 geigt unS nun etn für eine Pumbenoer*
binbung bereitgemachte fftoljïoerblnbung. ®a§ Sîofjrteil 1

wirb einige mm lang pgefpitjt, roäbrenb ba§ 9îot)rteiI

mit ber Slufroettjange (gig. 9) genügenb ausgeweitet roirb,

um entfpredf)enb auf ba§ fRoljrteil l geflohen roerben

p fönnen. ®ie fdfjarfe (Scte am 9îot)rteil II roirb ab=

gefeilt.
Ilm nun bie fßlumbe berpftellen, fcfjabt man bie

beiben fRoIpenben etroa je 30 mm lang oollfommen

blanî. ®ie blanten ©teilen überpljt man nun mit einer

bünnen ïalgfdjirfjt, um p oerfjüten, baff fie burcl) ©in*

roirten ber Suft matt roerben, bepx ojpbteren. Stehen

ben blanten ©teilen beflreidjt man bie Dto^re etroa

roieberum 30 mm lang mit in focfienbem Sßaffer auf=

getöften Santpenfdf)roars unb läfft biefe Sftaffe troctnen.

®em SampenfdEjroari füge man etwas Sifdjlerleim bei,

rooburä) bie SOtaffe an ©laftijität gewinnt. SJtan muff

aber oorfidEjtig mit ber SDlif'djung p SBege geben, benn,

wenn p oiel Seim beigemifcf)t roirb, roirb bie Paffe p
fpröbe unb fprtngt ab. Pan îann bie richtige Pifcfpng
am beften bat)ln prüfen, baff man ein ©tüct Söleiblect)

mit ber Paffe beftreicE)t unb biefe bann antrocfnen läfjt.
Stann matt bie ©cfyroärje mit ber ßanb abreiben, fo mufj

meï»r Seim beigemifcfjt roerben, fprlngt fie aber beim

Siegen ab, fo ift p oiel Seim barunter geraten unb ift
etroaâ mehr Sampenfdfjroarj beipfügen.

®ie äluftragung btefer ©^roärje Ijat ben 3roedt, p
oerljüten, baf? baS Sot außerhalb ber blanten ©teile

tjaften bleibt. ®ie in ben giguren bargeftetlten fdjroarjen

©teilen jeigen bie bei Stolproerbinbungen p fd^roärjen»

ben ©teilen.

Um nun bie Serbinbung fiel] er fyerpfiellen, muffen
bte IRofyrenbe in genaue horizontale Sage gebracht roerben.

Pan bebient fic§ am beften eines Stiffens, welches aus
einem grofjen ©tücf ®riH ^ergeftellt roirb. ®ie Ober*

fläc|e biefes Stiffens beftreiäü man ebenfalls mit Saig,
um p oert)inbern, bafj Sot an bemfelben haften bleibt.

Sie ißlumbe felbft ftellt man nun baburch fier, bafe

man mit ber einen fpanb flüffigeS Sot, (10 Seile ölet,
ß Seile -3ron) auf bie p oerbinbenben ©teilen gieft,
raifc£)t mit einem Stiffen auS getalgtem Seber baS Sot

oon oben nach unten unb umgetebrt um baS Sleirotjr,
roobei man eine gleichmäßige ©rroärmung beS 9tot)reS

gtg. 10.

gig- H-

gtg.-12.

erhielt. Oft bieS erreicht, fo beginnt man mit bem gormen
ber fßlumbe, roaS aber fdjjnell p erfolgen hat, ba ba§

Sot fiel) fcf)ne(I abfüllt unb baS gormen nur fo lange

mögtief) ift, als bas Sot bietflüffig ift.
®S ift ftbungSfad&e, bie nötige ©cbnetligfeit pr 3luf=

tragung beS SoteS, .gormen ber Pumbe p erhalten.

®ie richtige ßit$e beS SoteS ift ebenfo wichtig unb ïann

man biefe baburcl) feftfteHen, bafj man*in bie gefctjmoljene

Paffe ein @tüefcf)en ßeitungspapier ftedft. Söenn biefe?

Iangfam oertoblt, Ijat baS Sot ben rechten 4>it)egrab,

flammt eS aber bireft boef) auf, fo ift eS p beiß:: -

ZT«st«. WNêiz. (.«MêtMblM) M. 4!

Soweit es nun möglich ist, an Hand einiger Skizzen
und Erläuterungen wenigstens das Wesen der Bleirohr-
arbeiten hier zu erläutern, soll es geschehen.

Zur Bleirohrbearbeitung ist es nun erforderlich, sich

mit dem nötigen Werkzeug auszurüsten. In den nach-

stehenden Abbildungen bringen wir zunächst eine Zu-
sammenstellung der diversen Werkzeuge und sollte hier
nicht gespart werden.

Fig. 1. Polterhammer. Fig. 2. Britschhölz

IFig. 3. Biegekugeln Fig.s4.

Fig. 5. Ausbeulkugel. Fig. 6. Durchtreiber.

Fig. 7. Rohrbiegspirale.

Fig. K. Ausreib er. Fig. 9. Aufweitezange.

Fig. 10 zeigt uns nun ein für eine Plumbenver-

bindung bereitgemachte Rohrverbindung. Das Rohrteil 1

wird einige mm lang zugespitzt, während das Rohrteil
mit der Aufweitzange (Fig. 9) genügend ausgeweitet wird,
um entsprechend auf das Rohrteil l geschoben werden

zu können. Die scharfe Ecke am Rohrteil II wird ab-

gefeilt.
Um nun die Plumbe herzustellen, schabt man die

beiden Rohrenden etwa je 30 mm lang vollkommen

blank. Die blanken Stellen überzieht man nun mit einer

dünnen Talgschicht, um zu verhüten, daß sie durch Ein-
wirken der Luft matt werden, bezw. oxydieren. Neben

den blanken Stellen bestreicht man die Rohre etwa

wiederum 30 mm lang mit in kochendem Wasser auf-

gelösten Lampenschwarz und läßt diese Masse trocknen.

Dem Lampenschwarz füge man etwas Tischlerleim bei,

wodurch die Masse an Elastizität gewinnt. Man muß

aber vorsichtig mit der Mischung zu Wege gehen, denn,

wenn zu viel Leim beigemischt wird, wird die Masse zu

spröde und springt ab. Man kann die richtige Mischung

am besten dahin prüfen, daß man ein Stück Bleiblech

mit der Masse bestreicht und diese dann antrocknen läßt.
Kann man die Schwärze mit der Hand abreiben, so muß

mehr Leim beigemischt werden, springt sie aber beim

Biegen ab, so ist zu viel Leim darunter geraten und ist

etwas mehr Lampenschwarz beizufügen.

Die Auftragung dieser Schwärze hat den Zweck, zu

verhüten, daß das heiße Lot außerhalb der blanken Stelle

haften bleibt. Die in den Figuren dargestellten schwarzen

Stellen zeigen die bei Rohrverbindungen zu schwärzen-

den Stellen.

Um nun die Verbindung sicher herzustellen, müssen

die Rohrende in genaue horizontale Lage gebracht werden.
Man bedient sich am besten eines Kissens, welches aus
einem großen Stück Drill hergestellt wird. Die Ober-
fläche dieses Kissens bestreicht man ebenfalls mit Talg,
um zu verhindern, daß Lot an demselben hasten bleibt.

Die Plumbe selbst stellt man nun dadurch her, daß

man mit der einen Hand flüssiges Lot, (10 Teile Blei,
0 Teile Zinn) aus die zu verbindenden Stellen gießt,
wischt mit einem Kissen aus getalgtem Leder das Lot
von oben nach unten und umgekehrt um das Bleirohr,
wobei man eine gleichmäßige Erwärmung des Rohres

Fig. 10.

Fig. 11.

Fig. 12.

erzielt. Ist dies erreicht, so beginnt man mit dem Formen
der Plumbe, was aber schnell zu erfolgen hat, da das

Lot sich schnell abkühlt und das Formen nur so lange

möglich ist, als das Lot dickflüssig ist.
Es ist Übungssache, die Nötige Schnelligkeit zur Auf-

tragung des Lotes, Formen der Plumbe zu erhalten.

Die richtige Hitze des Lotes ist ebenso wichtig und kann

man diese dadurch feststellen, daß man-in die geschmolzene

Masse ein Stückchen Zeitungspapier steckt. Wenn dièses

langsam verkohlt, hat das Lot den rechten Hitzegrad,

flammt es aber direkt hoch auf, so ist es zu beiß.- L.
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Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Morgen.

SS firtb nun oerfd)iebene. Arten con fßlumben ijer=

pfteüen. gig. 11 geigt eine fettige einfadje Berbinbung,
fetner eine Abpieigitng nnb lafjt biefe geidpung in

gig. 10 erfennen, wie biefe fjerpfieüen ift. ®ie fcfjmat's

bargefteltten Begrenpngen geben bie pr piumbenarbeit
blanf p reuetnben ©teilen an.

gn gig. 12 ift eine glanfcftenpltratbe bargefieüi. ©iefe

Anorbnung ïann man treffen, menn ein Bohr buret) bie

©edte geführt nrirb, ©te piumbe bient gleichseitig als

©tük für baS angefet)te SHotjr. Stuf bem Boben wirb

pnächfi eine Heine Bleiplatte gelegt, buret) metdie ba§

iRolp geführt mirb. ©aSfelbe mirb bann umgebörbelt
unb oon oben in bas untere fRoht eingeführt- ®ie beiben

9?ot)rteile greifen bann etwa 3 mm in bejtc. überein»

anber. ®ie fßlumbe mirb in betriebener 3Belfe bann

hergefteüt.
(SRitget. oon Munsinger & So., gttrid).)

Sitmutinate SauM'teftellin
geizig 1813.

©le ©orge für bie ©efunbljeit ber Bauarbeiter.
93oii Dr. med. SSM If). Stüh", ßeip,Ü0-

SS ift unberifbar, baff eine internationale Baufach»
AuSftetlung ftaltfinben farm, ohne bag auf ihr bie ge»

funbheitlichen Berhältnifje ber Bauarbeiter im meiteften
Gahmen erörtert werben. SS ergibt fid) ohne weiteres,
in welcher SBeife baS ju erfolgen hat, benn einmal mirb
eS fich um ben Bauarbeiterfdwh in Bejug auf bie Un»

fallgefahren hanbeln rnüffen, bann aber aud) um bie

^qg'iene ber Bauarbeiter im allgemeinen, graar
hat unfere ©efehgebung eine ganse SM he con Befiimm»

ungen getroffen, bie baju bieuen follen, möglidjft Un»

fällen im Baugewerbe oorjubeugen, batch tue fiebert unb

©efunbheit ber Bauarbeiter gefährbet werben, aber anbetet»

fettS wirb oon biefen behauptet, bah bie ©efek nicht

genügenb feien unb baf) noch ciel mel)t gefc^etren müffe,
wobei aüerbingS nicht aufjer 21ct)t bleiben barf, bop bie

Bauarbeiter felbft and) bie nötige Borficht walten laffen
müffen, waS Ieiber nicht immer gefckel)t. ©ine ergehe»

rif'dhe SBitfung auf bie großen Maffen ber Bauarbeiter
auszuüben, ift bie Aufgabe einer AuSfteüung, wie eS,bie

internationale Baufad/AuSfMung fieipsig 1913 ift, wo»
bei aber auch gucgleid) noch ben Befu^ern anbetet ©täube

cor Augen geführt werben foil, wie gefährlich gerabe
bas Bauhanbwetî ift, wenn nicht alle BorfichiSmafsregefn

in peinlicher 9Beife unb oon allen ©eiten, fowok oon
ben Arbeitgebern als oon ben Arbeitnehmern beachtet
merben.

3Ba§ biefer ©ruppe einen befonberen Sßert oerleiht,
ift bie Beteiligung beS fRetdj§oerfid)erungSamteS, in bem
bie gäben, foroeit bie Unfalloerhütnng in grage tomml,
pfammenlaufen. Beteiligen merben fid) ferner bie 12
beutfdjen BauberufSgenoffenfchaften, baS fgl. baperifdje
Arbeitermufenm, oerfd)iebene Berbänbe für SöohlfaktS»
pflege, fowie bie ©eneralfommiffion ber @emerffd)aften
©eutfcfjlanbs.

®ie BauberufSgenoffenfchaften werben fid)
barauf befdjränfen, bie hauptfächtichfien ®d)iitp0^trugen
als Möbelte tin Mafffiab 1:10 gut Borführung ju bringen,
Anwerbern aber fommen nod) ©ekauchSmufier, geid)»
nungen, Photographien ufw. in grage. SBeiter ift anp»
nehmen, baff Baugerüfie, ©ach» unb ©chuhgerüfie, Sifen»
Betonbauten unb Maffiobecfen, KofSöfen pm AuStrodnen
oon Bauten, eleftrifc^e SeitungS» nnb Sichtanlagen in
unb auf Bauten, Seitern, Bühnen unb £)ebenenge aller
Art, ©tefbau», Steinbruch» unb Brunnenarbeiten, fowie
persönliche ©djuhauSrüftungen für Bauarbeiter alter Art
pr AuSfteüung gebraut werben.

StwaS weitergeht bte AuSftellung ber ©emerf»
fhaften, bie in einem eiqenS p biefem gmeefe aufge»
führten ©ebäube ©erüfte für Maurer, ®ad)bed:er, Klempner,
Maler, fomie Aufzüge für Baumaterialien, ©tetne, |joIs ufw.
in natürlicher ©röfje anbringen läfjt. Anwerbern werben
nod) Botrichtungen gejeigt, bie geeignet finb, bie Arbeiter
bei ber inneren Bauausführung gegen KranîheitS» unb
Unfallgefahr p frühen, gn Bepg auf bte hpgienifchen
Stnrichtungen fommen Baububen, 2Bafd)= unb SBärme»

oorrichtungen, BebürfniSanlagen, Bentilationen, fowie
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Es sind nun verschiedene. Arten von Plumben her-

zustellen. Fig. 11 zeigt eine fertige einfache Verbindung,
serner eine Abzweigung und läßt diese Zeichnung in

Fig. 10 erkennen, wie diese herzustellen ist. Die schwarz

dargestellten Begrenzungen geben die zur Plumbenarbeit
blank zu scheuernden Stellen an.

In Fig. 12 ist eine Flcmschenplumbe dargestellt. Diese

Anordnung kann man treffen, wenn ein Rohr durch die

Decke geführt wird. Die Plumbe dient gleichzeitig als

Stütze für das angesetzte Rohr. Auf dem Boden wird
zunächst eine kleine Bleiplatte gelegt, durch welche das

Rohr geführt wird. Dasselbe wird dann umgebördelt
und von oben in das untere Rohr eingeführt. Die beiden

Rohrteile greifen dann etwa 3 inm in bezw. überein-

ander. Die Plumbe wird in beschriebener Weise dann

hergestellt.

(Mitget. von Munzinger L. Co., Zürich.)
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Die Sorge für die Gesundheit der Bauarbeiter.
Von Dr. mecl. With. Kühn, Leipzig.

Es ist undenkbar, daß eine internationale Baufach-
Ausstellung stattfinden kann, ohne daß auf ihr die ge-

sundheitlicben Verhältnisse der Bauarbeiter im weitesten

Rahmen erörtert werden. Es ergibt sich ohne weiteres,
in welcher Weise das zu erfolgen hat, denn einmal wird
es sich um den Bauarbeiterschutz in Bezug auf die Un-
fallgefahren handeln müssen, dann aber auch um die

Hygiene der Bauarbeiter im allgemeinen. Zwar
hat unsere Gesetzgebung eine ganze Reihe von Bestimm-

ungen getroffen, die dazu dienen sollen, möglichst Un-

fällen im Baugewerbe vorzubeugen, durch die Leben und

Gesundheit der Bauarbeiter gefährdet werden, ober anderer-
seits wird von diesen behauptet, daß die Gesetze nicht

genügend seien und daß noch viel mehr geschehen müsse,

wobei allerdings nicht außer Acht bleiben darf, daß die

Bauarbeiter selbst auch die nötige Vorsicht walten lassen

müssen, was leider nicht immer geschieht. Eine erziehe-

rische Wirkung auf die großen Massen der Bauarbeiter
auszuüben, ist die Ausgabe einer Ausstellung, wie eschie

internationale Baufach'Ausstellung Leipzig 1913 ist. wo-
bei aber auch zugleich noch den Besuchern anderer Stände

vor Augen geführt werden soll, wie gefährlich gerade
das Bauhandwerk ist, wenn nicht alle Vorsichtsmaßregeln

in peinlicher Weise und von allen Seiten, sowohl von
den Arbeitgebern als von den Arbeitnehmern beachtet
werden.

Was dieser Gruppe einen besonderen Wert verleiht,
ist die Beteiligung des Reichsversicherungsamtes, in dem
die Fäden, soweit die Unfallverhütung in Frage kommt,
zusammenlaufen. Beteiligen werden sich ferner die 12
deutschen Bauberufsgenossenschaften, das kgl. bayerische
Arbeitermuseum, verschiedene Verbände für Wohlsahrts-
pflege, sowie die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands.

Die Bauberufsgenossenschasten werden sich

daraus beschränken, die hauptsächlichsten Schutzvorrichtungen
als Modelle im Maßstab 1:10 zur Vorführung zu bringen.
Außerdem aber kommen noch Gebrauchsmuster, Zeich-
nnngen, Photographien usw. in Frage. Weiter ist anzu-
nehmen, daß Baugerüste, Dach- und Schutzgerüste, Eisen-
betonbauten und Massivdecken, Koksöfen zum Austrocknen
von Bauten, elektrische Leitungs- und Lichtanlagen in
und auf Bauten, Leitern, Bühnen und Hebezeuge aller
Art, Tiefbau-, Steinbruch- und Brunnenarbeiten, sowie
persönliche Schutzausrüstungen für Bauarbeiter aller Art
zur Ausstellung gebracht werden.

Etwas weitergeht die Ausstellung der Gewerk-
sch asten, die in einem eiaens zu diesem Zwecke aufge-
führten Gebäude Gerüste für Maurer, Dachdecker, Klempner,
Maler, sowie Aufzüge für Baumaterialien, Steine. Holz usw.
in natürlicher Größe anbringen läßt. Außerdem werden
noch Vorrichtungen gezeigt, die geeignet sind, die Arbeiter
bei der inneren Bauausführung gegen Krankheits- und
Unfallgesahr zu schützen. In Bezug auf die hygienischen
Einrichtungen kommen Baubuden, Wasch- und Wärme-
Vorrichtungen, Bedürfnisanlagen, Ventilationen, sowie
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